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Das erste Laub fällt ...
... und sie färbt sich bunt,

unsere grüne Insel. 
Da ist jetzt Ihre Fantasie gefordert

Foto: sic
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Freitag, 16.10.2020
17 – 18.30 h, Anleger Vorsetzen, Barkassen-Centrale Ehlers 
(U3 Baumwall, Ausgang Überseebrücke, oder über S-Bahnhof Lan-
dungsbrücken): Alternative Hafenrundfahrt. Diese Hafenrundfahrt ab-
seits gängiger Hamburger-Hafen-Klischees beschäftigt sich mit den Folgen 
für die Umwelt, die durch den Hafen entstehen, z. B. wie die Hafen- und In-
dustriebetriebe Abwasser einleiten, Abgase ausstoßen, Müll und (zum Teil) 
überflüssige Güter erzeugen. Aus rund 1.000 Rohren werden in die Elbe in 
Hamburg schadstoffhaltige Abwässer eingeleitet, kaum kontrolliert von der 
Umweltbehörde; von einer nachhaltigen Produktion ist noch gar keine Rede. 
Die Alternative Hafenrundfahrt ist keine reine „Umweltfahrt“, es werden auch 
die Wechselwirkungen von Ökologie, Wirtschaftsweise, Standort- und Sozial-
politik am Beispiel Hafen aufgezeigt. An konkreten Orten werden die Schat-
tenseiten des Hafens beleuchtet und erfahrbar gemacht.

Sonntag, 18.10.2020
14 – 17 h, Hafenmuseum Hamburg, Australiastraße 50A, 
(Buslinie 256 oder 856 ab S-Bahn Veddel): Sonntagskinder. Kinder von 
6 – 12 Jahren können den „Grundkurs Hafen“ belegen und – mit viel Spaß 
– allerlei praktische Prüfungen bestehen. Passend zu den Wochenendthe-
men erwerben die Nachwuchs-Hafenarbeiter*innen Kenntnisse in folgen-
den Berufen: Maschinist*in, Hafentaucher*in, Hafenarbeiter*in, Lotse/Lotsin, 
Schiffbauer*in. Kosten: 2 Euro. Ohne Anmeldung. 
Allgemeine Öffnungszeiten: Montag 10 bis 17 Uhr; Mittwoch bis Frei-
tag 10 bis 17 Uhr; Sonnabend und Sonntag 10 bis 18 Uhr.

Last-Minute-Tipps

Liebe Leserinnen und Leser,
das Wilhelmsburger Krankenhaus Groß-Sand ist nun noch einmal Thema im Editori-
al, und das aus aktuellem Grund. Die Bedeutung des Krankenhauses hat uns nämlich 
selbst eingeholt. 
Seit über zwei Monaten kämpfen Beschäftigte und Pflegeschüler*innen für den Er-
halt von Groß-Sand. Sie haben große öffentliche Aufmerksamkeit und Unterstützung 
auf den Elbinseln erreicht und  Bürgerschaft und Behörden beschäftigen sich mit 
dem Thema. Der Ausgang ist offen, die Pflegeschule wurde bereits am 1. Oktober 
geschlossen. Auf der Demonstration am 30. September sagte die Auszubildende der 
Pflegeschule Julie Bühnemann über die Notwendigkeit eines Krankenhauses auf den 
Elbinseln:  „Im Notfall kann ein Stau auf dem Weg ins Krankenhaus selbst mit Kran-
kenwagen einige Minuten kosten, Minuten, die manchmal über Leben und Tod ent-
scheiden können.“ 
Eine Woche vor der Demonstration hatte ein Mitglied unserer Redaktion einen solchen 
Notfall – auch dank kurzem Weg in die Notfallaufnahme von Groß-Sand, der soforti-
gen Einleitung von Notfallmaßnahmen und anschließender Versorgung auf der Inten-
sivstation ging alles sehr gut aus. 
Auf den Seiten 4 und 5 berichten wir unter dem Titel „systemrelevant“ über die De-
monstration für den Erhalt des Krankenhauses.
Unter erschwerten Bedingungen,  zwei  Kolleginnen sind in diesem Monat in der Reha,  
berichten WIR auch in diesem Monat wieder über wichtige Themen. Es melden sich 
auch gerade weitere Wilhelmsburgerinnen, die sich eine Mitarbeit in der Redaktion 
vorstellen können, so dass WIR positiv in die Zukunft sehen.
Und Ihnen liebe Leserinnen und Leser sagen wir bei steigenden Corona-Zahlen mal 
wieder: Halten Sie das Infektionsrisiko niedrig und bleiben sie gesund!

Ihre Redaktion
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AKTUELL

Ein Dach über dem Kopf
Aktion gegen Wohnungsnot auf dem Stübenplatz. Die 
Situation für obdachlose Menschen hat sich durch Corona 
noch einmal verschärft. Wohnungslosigkeit nimmt weiter zu
hk. Neunzig Pappkartons sind am Vormit-
tag des 6. Oktober zu einem „Haus“ auf 
dem Stübenplatz aufgestapelt, bunt be-
malt und mit Sätzen wie „Mieten passend 
für alle“ und „Ich wünsch mir ein Dach über 
den Kopf“. Bemalt und beschriftet wurden 
die Kartons zuvor von Wohnungslosen und 
ihren Unterstützer*innen.
In Hamburg hat sich die Zahl der Obdach-
losen in den letzten zehn Jahren von rund 
1.000 auf knapp 2.000 fast verdoppelt. 
Das „Hamburger Aktionsbündnis gegen 
Wohnungsnot“ will mit der Aktion auf dem 
Stübenplatz auf die Notlage der Wohnungs-
losen in Hamburg aufmerksam machen und 
die Forderung nach bezahlbarem Wohn-
raum deutlicher in die Öffentlichkeit bringen. 
Gerade für Obdachlose sei es fast aussichts-
los, in der Stadt eine Wohnung zu finden, 
so das Bündnis. Vor diesem Hintergrund sei 
außerdem jetzt, in der Corona-Zeit, die Si-
tuation in den Notunterkünften besonders 

problematisch. In den oft mit mehreren 
Menschen belegten Schlafräumen könne es 
keinen Schutz vor Infektionen geben. 
Das Winternotprogramm der Stadt ist ein un-
zulängliches Instrument, das diese zusätzli-
chen Schwierigkeiten nicht auffangen kann. 
Schon längst hätte die Stadt mit einem Coro-
na-Notprogramm reagieren müssen.
Das Aktionsbündnis fordert einen Anteil 
von 50 bis 60 Prozent Sozialwohnungen 
bei Neubauten: „Wir brauchen bezahlbare 
Wohnungen für benachteiligte Menschen 
und mehr akzeptable Unterkünfte für die 
vorübergehende Unterbringung obdachlo-
ser Menschen.“ 
Das „Aktionsbündnis gegen Wohnungsnot“ 
wurde 2010 gegründet. Es ist ein Zusam-
menschluss von Trägern der Wohnungs-
losenhilfe, Wohlfahrtsverbänden und Ein-
richtungen. Das Bündnis protestiert mit 
regelmäßigen Kampagnen in der Stadt ge-
gen die unsoziale Wohnungspolitik. 

Mit einem "Haus" aus Kartons machte das "Aktionsbündnis Wohnungsnot" auf dem 
Stübenplatz vor allem auf die Situation Wohnungsloser aufmerksam.   Foto: Diakonie HH

Deutschland wählt 
den „Vogel des 
Jahres“ 2021
Zum 50. Jubiläum der Akti-
on ruft der NABU zur ersten 
öffentlichen Wahl des 
„Vogels des Jahres“ auf
PM. Der Naturschutzbund Deutschland 
(NABU) ruft erstmals die Bevölkerung in 
Deutschland dazu auf, den „Vogel des Jah-
res 2021“ selbst zu wählen. Ab sofort kann 
jede*r unter www.vogeldesjahres.de ihren/
seinen Lieblingsvogel nominieren. Die ers-
te öffentliche Wahl des „Vogels des Jahres“ 
verläuft in zwei Phasen. Bis zum 15. Dezem-
ber werden aus insgesamt 307 Vogelarten 
die Top-Ten-Kandidaten ermittelt. Alle in 
Deutschland brütenden sowie die wichtigs-
ten Gastvogelarten des Landes stehen zur 
Auswahl. Die zehn meist nominierten Vogel-
arten gehen dann ab dem 18. Januar ins fi-
nale Rennen um den Titel. Am 19. März 2021 
wird der NABU den ersten öffentlich gewähl-
ten „Vogel des Jahres“ verkünden.
Der NABU Hamburg hofft auf eine rege Be-
teiligung im Norden. Die Hamburger*innen  
sind nun eingeladen, bei der Wahl zum Vogel 
des Jahres mitzumachen. Hierfür braucht es 
keine besonderen Vorkenntnisse, nur den 
einen Vogel, der einem am Herzen liegt. Der 
NABU-Vogelexperte Marco Sommerfeld hat 
sich bereits für einen Wunschkandidaten 
entschieden und macht gleich ein bisschen 
Wahlkampf für ihn: „Ich würde mich freu-
en, wenn der Mauersegler zum neuen Vogel 
des Jahres gewählt wird. Er ist ein typischer 
Stadtbewohner, dessen Rufe im Sommer 
mitten in Hamburg zu hören sind. Leider ist 
diese Art aber durch viele Sanierungsvorha-
ben in Wohnungsnot geraten, sie droht aus 
unserer Stadt zu verschwinden. Als Vogel 
des Jahres 2021 kann der Mauersegler auf 
den zunehmenden Lebensraumverlust der 
Gebäudebrüter aufmerksam machen.“ Zu 
diesen Arten gehören unter anderem Haus-
sperling und Star, die in Hamburg bereits auf 
der Roten Liste stehen.
Auf der Aktionsseite www.vogeldesjahres.de 
stehen 307 Vogelarten zur Wahl. Zudem gibt 
es dort ein Live-Ranking. Wer seinen Vogel-
kandidaten noch mehr unterstützen möch-
te, kann mithilfe der Aktionsplattform online 
oder offline Wahlkampf betreiben. 
Mehr Infos und zur Teilnahme an der 
Abstimmung: www.vogeldesjahres.de
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Wilhelmsburg für Groß-Sand
Der Kampf gegen die mögliche Schließung des Krankenhauses Groß-Sand geht weiter. Am 30. September 2020 de-
monstrierten 500 Wilhelmsburger*innen. Knapp 10.000 Menschen unterschrieben eine Petition zum Erhalt der Pfle-
geschule. Die jüngsten Äußerungen des Bistums Hamburg und der zuständigen Gesundheitsbehörde sind indes nicht 
dazu angetan, die Befürchtungen der Menschen zu zerstreuen, eher im Gegenteil. Auf diesen Seiten lesen Sie einen Be-
richt von der Demonstration und Auszüge aus zwei der dortigen Redebeiträge.

Liesel Amelingmeyer. Rund 500 
Teilnehmer*innen sind am 30. September 
dem Demoaufruf „Elbinsel wird laut: Kran-
kenhaus und Pflegeschule müssen bleiben!“ 
gefolgt. Die Auftaktkundgebung auf dem 
Stübenplatz fand bei schönstem Herbstwet-
ter, Basssaxophon-Klängen, Drachentanz 
und Trommelwirbel statt. 
In keinem anderen Punkt sind sich die Men-
schen auf der Insel so einig, wie bei ihrem 
Krankenhaus. „Es wäre schlichtweg eine 
Katastrophe, wenn das Krankenhaus Groß-
Sand für die Versorgung der Bevölkerung in 
Wilhelmsburg wegbricht“, so bringt es Olaf 
Settgast, Hausarzt und Vorsitzender der 
Wilhelmburger Ärzteschaft, auf den Punkt. 
Zur Demonstration konnte Settgast leider 
nicht kommen. Doch wer kam und am Ran-
de der engagierten Trommler*innen  aus 
dem Deichhaus eine eindrucksvolle Rede 
hielt, war Lutz Cassel, Vorsitzender des Bei-
rates für Stadtteilentwicklung: „Ich stehe 
hier, weil ich nicht bereit bin, tatenlos mit 

anzusehen, wie eine seit über 130 Jahren 
eng mit Wilhelmsburg verbundene Einrich-
tung so mir nichts dir nichts vom Bistum und 
der Geschäftsführung kaputt gemacht wer-
den soll. Und ich bin sauer darüber, dass 
nicht an die Zukunft unserer Insel und der 
hier bald 80.000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner gedacht wird.“ 
Zur Auftaktkundgebung sprach auch Julie 
Bühnemann, Auszubildende im Krankenhaus 
Groß-Sand: „Ich möchte heute dem Aufruf 
Folge leisten und für den Erhalt des Wil-
helmburger Krankenhauses demonstrieren, 
wie viele meiner Kolleginnen und Kollegen 
auch. Unser Anliegen, für das Krankenhaus 
zu kämpfen, ist kein rein wirtschaftliches, 
sondern ein zutiefst menschliches und es 
betrifft uns alle!“ 
Einig war sie sich zudem mit Rosemarie 
Schubert, Personalschwester in Groß-Sand, 
dass im Notfall ein Stau auf dem Weg in ein 
anderes, weiter weg liegendes Krankenhaus 
über Leben und Tod eines Menschen auf der 

Elbinsel und im benachbarten Hafen ent-
scheiden kann. 
Den mutmachenden Demo-Zug über die 
Veringstraße mit Menschen aus ganz Wil-
helmburg und Unterstützer*innen von 
nördlich der Elbe, Mitarbeiter*innen von 
der Poliklinik Veddel und aus dem Kran-
kenhaus selbst, Kolleg*innen von HPA 
und aus vielen umliegenden Betrieben, 
Politiker*innen aus der Bezirksversamm-
lung, Mitgliedern des Beirats für Stadtteil-
entwicklung und vielen mehr begleitete 
ein trauriger Umstand: Zeitgleich, mit Ab-
lauf des 30.9.2020, schloss die Kranken-
pflegeschule Groß-Sand ihre Pforten. 
Die Auszubildende Julie Bühnemann 
hält diese Entscheidung für grundlegend 
falsch, zumal die Schule schwarze Zah-
len geschrieben habe. Die Abschlüsse sei-
en herausragend gewesen. Alle Lehrkräfte 
habe der Träger nun entlassen. Die Ausbil-
dung geht zwar in Hammerbrook weiter, 
aber Wilhelmsburg verliert eine praxisna-
he Bildungseinrichtung mit rund 70 Auszu-
bildenden jährlich. 
An der Kreuzung Neuhöfer Straße heizte 
Anne Wiemann zur Zwischenkundgebung 
mit ihrem Basssaxophon noch einmal rich-
tig ein. 
Hier sprach dann Margret Fischer, Vorsit-
zende der Mitarbeitervertretung (MAV) des 
Krankenhauses Groß-Sand, und machte 
deutlich, dass ihnen als MAV Instrumente 
der Mitentscheidung beim Um- und Abbau 
des Krankenhauses und seiner Pflegeschu-
le vorenthalten worden seien. Sie betonte, 
gerne hätten sie und ihre Kolleg*innen mit-
gestaltet und dafür auch gute Ideen gehabt.
Zur Abschlusskundgebung auf dem Vorplatz 
der Katholischen Kirchengemeinde St. Boni-
fatius, direkt neben dem Krankenhaus, ka-
men etliche Beschäftige der Klinik dazu. Sie 
wollten hören, was ihre grüne Dame Margot 
Möller, der Chefarzt der Orthopädie Groß-
Sand, Dr. Krüger, und Manuel Humburg vom 
Bündnis „Groß-Sand-bleibt!“ zum Abschluss 
zu sagen hatten. 
Alexander Krüger wandte sich direkt an die 
Menschen auf der Elbinsel: „Ob Sie hier ar-
beiten oder leben: Sie brauchen uns und wir 

AKTUELL

"Wir sind systemrelevant“!
Wilhelmsburger*innen sind sich einig: Krankenhaus 
und Pflegeschule müssen bleiben. Beeindruckende 
Demonstration und Unterschriftensammlung

Ein beeindruckender Demonstrationszug vom Stübenplatz über die Veringstraße bis 
zum Krankenhaus.				        Fotos: aktion-gross-sand-bleibt
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AKTUELL

Aus der Abschlussrede von Manuel Hamburg vom Bündnis "Groß-Sand bleibt!":
„Was erwarten wir von der zuständigen Senatorin Dr. Melanie Leonhard und ihrer Behörde 
für Arbeit, Gesundheit, Soziales, Familie und Integration?
Senatorin Leonhard hat gestern ausrichten lassen, dass sie sich gar nicht als Adressatin un-
serer Unterschriften-Kampagne sieht. Der Ball läge eindeutig beim Erzbischof. Einspruch, 
Frau Senatorin! Ohne Ihre Zustimmung und die der Krankenhausaufsicht in Ihrem Hause ist 
doch eine Rückgabe des chirurgischen Versorgungsauftrags durch das Krankenhaus Groß-
Sand gar nicht möglich. Außerdem hat die Stadt die Pflicht, die medizinische Versorgung der 
Bevölkerung flächendeckend sicherzustellen, wie Sie im Gesundheitsausschuss richtig be-
tont haben. Da können Sie nicht tatenlos zusehen, wenn einer der zentralen Versorgungs-
bausteine im Hamburger Süden weg zu brechen droht (...) Groß-Sand als städtisches Kran-
kenhaus? Warum eigentlich nicht?"

Aus dem Grußwort von Dr. Wolfgang Reinpold, Chefarzt der Chirurgischen Ab-
teilung und des Referenzhernienzentrums von Groß-Sand:
"Als Leiter der Chirurgischen Abteilung danke ich Ihnen allen sehr für Ihre wertvolle Unter-
stützung und die Organisation der heutigen Demonstration, die sich für den Erhalt des Wil-
helmsburger Krankenhauses Groß-Sand als Krankenhaus der Grund- und Regelversorgung 
mit Chirurgischer Hauptabteilung und stationärer Notfallversorgung rund um die Uhr und für 
den Erhalt unserer Krankenpflegeschule einsetzt (...)
Schon aufgrund der Insellage ist hier ein funktionsfähiges Krankenhaus mit stationärer Not-
fallversorgung unverzichtbar (...) Kleine Krankenhäuser haben es in den letzten Jahren im-
mer schwerer. Die Bundesgesundheitspolitik hat es sich leider zum Ziel gemacht, hier den 
Markt zu bereinigen. Unser kleines Krankenhaus ist aus meiner Sicht aber gesundheitspoli-

tisch systemrelevant. Ich bitte den Träger und die Stadt Ham-
burg alles zu tun, das Krankenhaus Groß-Sand als Grund- und 
Regelversorger und Insel der Menschlichkeit zu erhalten."

Aus dem Demo-Aufruf:
"Das Erzbistum Hamburg will sich von seinen Krankenhäusern 
trennen. Dabei scheint Groß-Sand für auf Gewinn ausgerichte-
te Anleger derzeit am wenigsten interessant und droht auf der 
Strecke zu bleiben. Deshalb versucht das Management wich-
tige Versorgungsangebote abzubauen oder zu verlagern und 
weniger profitable Bereiche abzustoßen (...) eine Schließung 
der chirurgischen Abteilung wurde bei der Behörde beantragt. 
Das bedeutete zugleich das Aus für die Notfallambulanz (...) Die 
Pflegeschule ist mit ihren überdurchschnittlichen Abschlüssen 
eine der besten in ganz Hamburg und erschließt im Kampf ge-
gen den Pflegenotstand neue Schichten. Dieses Haus ist für 
uns systemrelevant, wie man in Corona-Zeiten sagt. Gesund-
heit zur Ware zu machen ist krank (...)"

sind bereit zu bleiben und weiter für Sie zu 
arbeiten! Ein Stadtteil mit fast 60.000, dem-
nächst 80.000 Einwohnerinnen und Einwoh-
nern, braucht eine funktionierende Notfall- 
und Regelversorgung.“ Dr. Krüger sprach 
auch im Namen des chirurgischen Chefarz-
tes Prof. Dr. Wolfgang Reinpold, der nicht 
persönlich anwesend sein konnte: „Unser 
kleines Krankenhaus ist gesundheitspolitisch 
systemrelevant.“
Spannend blieb bis zum Schluss, wie vie-
le Unterschriften in nur wenigen Wochen 
zusammengetragen werden konnten: Es 
waren 9.453 Menschen, die für den Erhalt 
von Klinikum und Pflegeschule Groß-Sand 
als allgemeines Krankenhaus unterschrie-
ben haben. 
Fotos, Videos, Beiträge sowie die Ab-
schlussrede von Manuel Humburg, 
u.a. mit den Forderungen an den ka-
tholischen Träger sowie Sozial- und 
Gesundheitssenatorin Dr. Melanie Le-
onard, finden Sie auch im Netz auf 
www.zukunft-elbinsel.de.

"Gesundheit zur Ware zu machen ist krank"
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PM/Waldretter Wilhelmsburg. Es stimmt. Der Wilde Wald am 
Ernst-August-Kanal ist eine Schönheit auf den zweiten Blick. Dann aber 
unbedingt. Zum Beispiel jetzt im Herbst, mit den ersten bunten Blät-
tern, mit roten Hagebutten und den schon ein wenig gelichteten Baum-
kronen, die den Blick auf Wolken und Himmel freigeben. Man hört jetzt 
den Specht nicht nur, man sieht ihn auch, und man riecht das herun-
tergefallene nasse Laub. Kurzum, wer auch nur ein Fitzelchen seines 
Herzens für Natur übrig hat, wird schnell erkennen, dass inmitten von 
Müllhaufen, alten Feuerstellen und dem unvermeidlichen Umgebungs-
lärm der Großstadt ein Kleinod schlummert, das alle gute Eigenschaf-
ten eines Waldes in sich vereint.
Und so ist es auch: Bei den rund zehn Hektar baumbestandener Flä-
che auf der Nordseite des Ernst-August-Kanals handelt es sich nach 
§ 1 Hamburger Landeswaldgesetz um Wald. (An)erkannt hat man den 
Wert des wilden Grünzugs zwischen Harburger Chaussee, Schlenzig-
straße und Kanal behördlicherseits also durchaus - doch gehen der Be-
zirk Mitte und die IBA achselzuckend darüber hinweg: Sie wollen den 
Wald roden und bebauen! Komplett! Mit einem "Spreehafenviertel" ge-
nannten Wohn-, Gewerbe- und Geschäftsquartier plus Sportanlagen. 
Dafür sollen die Bäume abgeholzt werden. 60 Jahre Wachstum, zehn 
Hektar Klimaschutz und CO2-Speicher: mit einem Federstrich dahin.
Wir finden: Das darf niemals geschehen!, und mit uns ihr, 4.000 Men-
schen, die unser Bürgerbegehren "Der Wilde Wald bleibt" unterschrie-
ben haben. Oft habt ihr uns beim Unterschriftensammeln gefragt: 
"Können wir noch etwas anderes tun, um den Wald zu schützen?"
Ja! Ab jetzt könnt ihr eine Baumpatenschaft übernehmen. Ob als Ein-

zelperson oder Familie, 
als Belegschaft oder Ver-
ein, als Kirchengemeinde, 
Schulklasse und Kollegium, 
als Chor, Ini oder Hausge-
meinschaft: Übernehmt die 
Patenschaft für einen oder 
mehrere Bäume im Wilden 
Wald! Auf euch warten viel-
stämmige Birken, schwin-
gende Weiden, Rotdorn und 
Weißdorn, verschiedene 
Pappeln und Ulmen, auch 
Erlen, Ahorn und die ers-
ten kleinen Eichen, die den 
Wandel vom Pionierwald 
zum Laubwald ankündigen.

Finde deinen Lieblingsbaum
Waldretter Wilhelmsburg rufen zu 
Baumpatenschaften im Wilden Wald auf

Und so geht‘s: Achtet an den kommenden Wochenmarkttagen 
(Stübenplatz und Berta-Kröger-Platz) auf den kleinen Waldret-
ter-Stand. Dort bekommt ihr gegen eine Spende (ab 1 Euro) die 
grünen Patenschaftsbänder, die ihr später um einen Baum eurer 
Wahl binden könnt. Am liebsten möchten wir das mit euch ge-
meinsam machen - an einem Tag noch in diesem Jahr, mit Glüh-
wein, Fliederbeersaft und Stockbrot. Und mit Bestimmungsbuch 
und Expert*innen vor Ort, damit ihr euren Patenbaum im Wilden 
Wald besser kennenlernen könnt.
Der Termin für den gemeinsamen Patenschaftsbesuch im Wilden 
Wald wird demnächst veröffentlicht, und natürlich erfahrt ihr ihn 
auch, wenn ihr euer Band am Waldretter-Stand abholt.
Mehr erfahren:
Video-Dokumentation WiWa Bleibt: 
www.youtube.com/watch?v=a1HxTT2KMeY
Homepage: www.waldretter.de
Tretet auch gern der Telegramgruppe bei: „WiWa bleibt“
Oder schreibt uns eine Mail: info@waldretter.de

Herbstliche Lichtung mit Birkenwäldchen im östlichen Wald. 
Links unten: Totholz bietet Lebensraum für Insekten und 
Nahrungsquelle für Vögel.			                 Fotos: sic

Der Lotse ist eine Einrichtung von
Der Hafen – Verein für psychosoziale Hilfe 
Harburg e. V.
d.richter@der-hafen-vph.com 
 www.der-hafen-vph.de

BEGLEITUNG
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PM/Bücherhalle. Zum Auftakt des Fes-
tivals "fluctoplasma", das vom 22. bis 25. 
Oktober 2020 in ganz Hamburg stattfin-
det, präsentiert das Konfuzius-Institut der 
Universität Hamburg ein kaum bekanntes 
Portrait der bedeutenden Künstlerin Elfrie-
de Lohse-Wächtler in der Bücherhalle Wil-
helmsburg.
In den 1920er Jahren zog Elfriede Lohse-
Wächtler (1899 bis 1940) nach Hamburg. 
Sie fühlte sich insbesondere von der ha-
fenstädtischen Prägung, von der Inter-
nationalität und Diversität St. Paulis ins-

piriert. Lohse-Wächtler malte 
zahlreiche Bilder von gesell-
schaftlich stigmatisierten Grup-
pen wie Sexarbeiterinnen, Sinti 
und Roma und auch ein Aqua-
rell von einem chinesischen Mi-
granten. Bis sie selbst Opfer 
des NS-Euthanasie-Programms 
wurde. 
Das Hamburger Konfuzius-In-
stitut zeigt in der Bücherhalle 
Wilhelmsburg eine Reprodukti-
on dieses Bildes, ergänzt durch 
kurze erläuternde Texte über 
die Geschichte des "Chinesen-
viertels", der NS-Verfolgung der 
chinesischen Migranten und ih-
rer deutschen Partnerinnen. 
Die Ausstellung wird durch ei-
nen Vortrag am 24. Oktober 
und einen Büchertisch ergänzt. 
Der Eintritt ist frei. Die Aus-
stellung kann während der Öff-
nungszeiten der Bücherhalle 
besucht werden.

„Chinese im Viertel“ 
Vortrag am Sonnabend, 
24.10.2020, 17 Uhr

In diesem Vortrag spricht der Historiker 
Dr. Lars Amenda über die chinesische Mig-
rationsgeschichte in Hamburg, die NS-Ver-
folgung der chinesischen Migranten und 
ihrer deutschen Partnerinnen. Das Bild 
"Chinese im Viertel" von Elfriede Lohse-
Wächtler dient als Bezugspunkt.
Der Eintritt ist frei. 
Ticketbuchung ab sofort über 
www.fluctoplasma.com
Ort: Bücherhalle Wilhelmsburg, 
Vogelhüttendeich 45
21107 Hamburg 

„Chinese im Viertel“
Auftaktveranstaltung zum Festival "fluctoplasma" in der 
Bücherhalle Wilhelmsburg

96 Stunden Kunst, Diskurs, Diversität: Das "flucto-
plasma" ist ein interdisziplinäres Kunstfestival, das
2020 erstmals in Hamburg stattfindet. Es lädt dazu
ein, "mit über 80 international aufsteigenden Künst-
ler*innen und Denker*innen in eine moderne Stadt-
gesellschaft aufzubrechen – wie möchten wir zusam-
men in 5, 20 oder 30 Jahren in Hamburg leben?" Alle 
Infos auf der Website und unter @fluctoplasma auf 
Instagram und Facebook. 		  Abb.: ein/Promo 

KULTUR

Am 1. November:
Jazz-Frühschoppen 
im Bürgerhaus ...
... mit Addi Münsters Old 
Merrytale Jazzband
Die Old Merry Tale Jazzband aus Hamburg 
feierte 2016 ihr sechzigjähriges Jubiläum! 
Gegründet im Jahre 1956, wurde sie in den 
Jahren 1960 bis 1962 unter ihrem damaligen 
Leiter Gerhard Vohwinkel die bekanntes-
te und beliebteste deutschen Jazzband. Die 
Band kopierte ihre großen amerikanischen 
und englischen Vorbilder nie bis ins letzte 
Detail, sondern entwickelte von Anfang an 
einen eigenen, unverwechselbaren Sound. 
Auf der 2006 erschienenen CD "50 Jahre Old 
Merry Tale Jazzband" finden Sie einen Quer-
schnitt von Originalaufnahmen aus den ver-
gangenen 50 Jahren, darunter neben Jazz 
Standards und Swing Titeln auch Hits wie 
"Am Sonntag will mein Süßer mit mir Segeln 
gehen" oder "Auf der Lüneburger Heide".
Die heutige Band wird von Jost (Addi) Müns-
ter geführt. Er hat die Gruppe 1984 neu for-
miert und zum Teil verjüngt. Mit Gerhard 
Vohwinkel, dem Trompeter, Komponisten 
und Arrangeur holte er den früheren musi-
kalischen Leiter nach Hamburg zurück. Mehr 
Informationen und Zeitdokumente zur Ge-
schichte der Band finden Sie im Journal 33 
des Swinging Hamburg e.V. unter: www.
swinginghamburg.de

Jazz-Frühschoppen
Sonntag, 1. November 2020, 11 Uhr, 
Bürgerhaus Wilhelmsburg, 
Mengestraße 20
Eintritt: 8 Euro (ein Fassbier, 
Prosecco oder Softgetränk frei,
spendiert von Food For Friends)
Anmeldung erforderlich! Bei:
Ulrike Ritter, Tel. 040/752 017-15, 
Mail: ulrikeritter@buewi.de 
Bitte nutzen Sie den Vorverkauf 
unter www.buewi.de und im Bürger-
haus-Büro.
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Maren Töbermann. Seit 2014 vergeben 
die Wilhelmsburger Lesewoche „Die Insel 
liest“ und die Preuschhof-Stiftung den im 
gesamten deutschsprachigen Raum aus-
geschriebenen Preuschhof-Preis für Kinder-
literatur. Der mit 1.000 Euro dotierte Preis 
prämiert jeweils das beste Erstlesebuch 
aus dem Vorjahr. Verlage und Autor*innen 
konnten von November 2019 bis Januar 
2020 Titel aus dem Erscheinungsjahr 2019 
einreichen.
Aus den zahlreichen Büchern, die für den 
Wettbewerb eingereicht wurden, hat eine 
professionelle Vorjury Anfang des Jahres 
zehn Titel für die Shortlist nominiert. In 
der Begründung für die Nominierung von 
"Ein Kaugummi für die Mumie" von Chris-
tian Tielmann heißt es: „Dass Museumsbe-
suche und Mumien auch im Erstlesebereich 
eine attraktive Alternative zu den Standard-

themen Pferde und Fußball sein 
können, zeigt dieses originelle 
und natürlich angemessen gru-
selige Erstlesebuch. Für Mäd-
chen und Jungen gleicher-
maßen ansprechend – und 
insbesondere auch für älte-
re Leseanfänger*innen, die 
noch nicht so viel Text schaf-
fen, attraktiv.“
Eine Kinderjury, an der sich, 
trotz etlicher Einschränkun-
gen durch die Corona-Pandemie, über 300 
Grundschüler*innen aus Wilhelmsburg und 
von der Veddel beteiligt haben, entschied 
am Ende über den 1. Platz. Jedes Kind, das 
mindestens drei der Titel von der Shortlist 
gelesen hatte, durfte mitmachen. Gelesen 
wurde in den zehn Grundschulen und den 
Bücherhallen, die von den Verlagen jeweils 

"Ein Kaugummi für die Mumie"
Der Preuschhof-Preis für Kinderliteratur 2020 geht 
an Christian Tielmann

Preuschhof-Preis 2020: Die Vorjury tagt. Für die Shortlist musste sie zehn Titel 
nominieren.		               Foto: Hannes Lintschnig/Wilhelmsburger Lesewoche

einen Satz der nominierten Titel zur Verfü-
gung gestellt bekommen hatten (weitere 
Sätze wurden durch Spenden und Eigenmit-
tel angeschafft). Da das Lesen in den Schu-
len aufgrund der Corona-Pandemie im Früh-
jahr nur bedingt möglich war, wurde der 
Zeitraum bis zum Spätsommer verlängert. 
Die Kinder erhielten zusätzlich Gelegenheit, 
die Titel über die Website der Bücherhallen 
Hamburg online zu lesen. Die nominierten 
Verlage hatten die Bücher dafür als PDF zur 
Verfügung gestellt.
"Warum hat dir das Buch am besten gefal-
len?" - Stimmen aus der Kinder-Jury:
„… es war scharf!“ (Mark)
„… weil nur ein Kaugummi die Mumie auf-
wecken kann.“ (Ahmet)
„… weil es schön und abenteuerlich war.“ 
(Asmin)
„… weil die Geschichte mit schön vielen Sei-
ten ist.“ (Zana)

Die Preisverleihung 
findet am 10. Novem-
ber 2020 im Rahmen 
des Zentralen Lese-
tags im Bürgerhaus Wil-
helmsburg statt.
Ende November 2020 
beginnt bereits die Aus-
schreibung für den 
Preuschhof-Preis für Kin-
derliteratur 2021!

Wilhelmsburger 
Lesewoche, Stichwort 
„Preuschhof-Preis“,

c/o Bücherhalle Kirchdorf
Wilhelm-Strauß-Weg 2
Projektleitung: Maren Töbermann, 
Die Insel liest, Stiftung Bürgerhaus 
Wilhelmsburg
Mail: marentoebermann@buewi.de
Fon: 0163 - 3141512
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Liza-Shirin Colak. Ein Donnerstag-
abend im September, 17.30 Uhr: Nach 
und nach trudeln rund 25 Mitglieder der 
Deichverteidigung Wilhelmsburg in einem 
Mehrzweckraum der Berufsschule Wil-
helmsburg ein. Heute findet die halbjähr-
liche Funkübung für die ehrenamtlichen 
Deichverteidiger*innen statt. 
Je einmal zum Beginn des Jahres und im 
Herbst wird geübt, wie und ob das Fun-
ken noch funktioniert und im Ernstfall alles 
reibungslos ablaufen kann. Ernstfall heißt 
hier: Sturmflut. 
Die Schwere einer Sturmflut wird je nach 
Wasserstandshöhe bewertet. Die Hochsai-
son dafür beginnt ab Herbst und dauert bis
ins Frühjahr (die sogenannte Sturm-
flut-Saison). Wenn es dann zum Einsatz 
kommt, heißt es für die ehrenamtlichen 
Deichverteidiger*innen wachsam sein, 
Ausrücken und Sandsäcke schleppen. Der 

Üben für den Ernstfall
Die Sturmflut-Saison beginnt wieder. Unterwegs mit den 
Ehrenamtlichen von der Deichverteidigung Wilhelmsburg

eigene Deichabschnitt 
muss dabei vom jeweils zu-
ständigen Deichwart kon-
trolliert werden: Gibt es 
Schäden? Auffälligkeiten? 
Undichte Stellen? 
Alle Teilnehmer*innen an 
der Funkübung tragen 
sich in eine Teilnehmerliste 
ein. Dann geht es los. Je-
des Mitglied hat eine eige-
ne Funktion, entweder im 
Außendienst oder im Inn-
nendienst. Die Deichwarte 
im Außendienst bewachen 
den eigenen Deichab-
schnitt und führen die 
Funkübung aus. Dabei ko-

operieren sie mit den „Funker*innen“ im 
Innendienst. Bei der Funkübung geht es in-
haltlich um fiktive Probleme, die durchaus 
real werden können. Eine typische Funk-
meldung lautet dann: "In meinem Deichab-
schnitt ist ein Schutzzaun beschädigt." Da-
raufhin wird abgefragt: Wer? Wann? Wo? 
Was? Wie? Was ist zu tun, was wird benö-
tigt? Andere Übungsteilnehmer*innen im 
Innendienst kümmern sich nun um Ausga-
be und Verwaltung der notwendigen Ma-
terialien. Dazu zählen: Funkgerät, Taschen-
lampe und Schlüssel für die Deichzufahrten.
Dann heißt es: Warten. Wie lange eine 
Übung dauert ist abhängig davon, wie 
schnell die Übungsaufgaben gelöst werden 
und wie viele Mitglieder zur Übung kommen. 
Die Oberdeichwarte beurteilen, ob bei den 
Übungen richtig entschieden wurde. So trai-
niert die Deichwacht, im Ernstfall die gefor-
derte Hilfe bereitstellen zu können. 

Neuenfelder Str. 31 • 21109 Hamburg
Tel.: 040/3037360-0 • Fax: 3037360-11  

Mail: mail@elbinsel-kanzlei.de

Katja Habermann
Fachanwältin für Erbrecht

Birgit Eggers
Fachanwältin für Arbeitsrecht

Deniz Rethmann 
Fachanwältin für Familienrecht*

Rike Schnöckeler
Rechtsanwältin*

* angestellte Rechtsanwältinnen

Überblick behalten: Übersichtskarte der Elbinsel mit den 
eingezeichneten Deichabschnitten.           Foto: L.-S. Colak

Zusätzlich zu den Funkübungen gibt es eine 
weitere große Übung, bei der ein Ernstfall 
durchgespielt wird. Dann ist nicht nur die 
Deichverteidigung Wilhelmsburg dabei, 
sondern auch die Freiwillige Feuerwehr 
oder das THW. 
Die Deichverteidigung in Wilhelmsburg 
zählt rund 60 Mitglieder. Mitglied werden 
kann jede*r. Ob Insulaner*in oder Zuge-
zogene. Deichschutz ist Heimatschutz. Nie 
wieder soll sich so eine Katastrophe wie 
1962 wiederholen. Seit 2013 gab es übri-
gens keinen Ernstfall mehr, bei dem Hilfs-
kräfte tatsächlich ausrücken mussten. Den-
noch ist Deichschutz immer aktuell. Ob nun 
durch die Debatte über die Elbvertiefung 
oder angesichts des Klimawandels und 
dem steigenden Meeresspiegel. 
Heute hat die Funkübung gut zweieinhalb 
Stunden gedauert. Um 20 Uhr heißt es: 
"Wilhelmsburg an Alle. Übung vorbei. Ende."

Kommunikationsmittel für den Ernstfall 
im Materialschrank: Funkgeräte, Mega-
phon, Ersatzbatterien. Außerdem Warn-
westen, Taschenlampen, Kartenmaterial.

Foto: L.-S. Colak
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hk. Es war eine Schreckensmeldung im Juni 
vergangenen	Jahres:	Das	Segelschiff		No. 5 
Elbe war mit 43 Menschen an Bord mitten 
auf der Elbe vor Stadersand mit einem Con-
tainerschiff		zusammengestoßen.
Die No. 5 Elbe war ein Schmuckstück des 
Hafenmuseums an den 50er Schuppen. 
Der 1883 gebaute zweimastige 37 Meter 
lange	 Gaff	elschoner	 ist	 das	 älteste	 aus	
Holz	gebaute	Seeschiff		Hamburgs.	Es	war	
lange Jahre vor Cuxhaven als Lotsenver-
setzboot im Einsatz. Nach einer wechsel-
vollen	Geschichte,	die	das	Schiff		rund	um	
den Globus führte, brachte die Stiftung 
Hamburg	 Maritim	 2002	 das	 Schiff		 nach	
Hamburg zurück. Nach der Restaurierung 
bot der Verein der Freunde des Lotsen-
schoners auch Charterfahrten mit diesem 
„fahrtüchtigen Denkmal“ an.
Glück im Unglück bei der Havarie im letzten 
Jahr: Alle Passagiere konnten gerettet wer-
den	und	das	alte	Schiff		mit	Hilfe	eines	zufäl-
lig anwesenden DLRG-Bootes in die Schwin-
gemündung geschleppt und dort auf Grund 
gesetzt werden. Die Schäden am Rumpf 
waren allerdings erheblich, Mast und Klüver-
baum waren gebrochen und und die Maschi-
ne durch das Elbwasser irreparabel zerstört.
Zur Klärung der genauen Unfallursache der 
Havarie läuft noch ein Verfahren. Eine Rolle 

No. 5 Elbe zurück in Hamburg
Vor einem Jahr kollidierte der alte Lotsenschoner auf der 
Unterelbe mit einem Containerschiff . Jetzt ist das Segel-
schiff  frisch repariert wieder da

spielt nach Presseberichten dabei ein viel-
diskutiertes Video, das große Konfusion und 
ein fatales Manöver in den letzten Sekunden 
vor der Havarie zeigt. 
Ein Jahr lang wurde der Rumpf des Schif-
fes auf einer der wenigen noch bestehen-
den	Holzschiff	werften,	dem	„Hvide	Sande	
Shipyard“ am dänischen Ringköbing-Fjord, 
erfolgreich repariert. 
Anfang Oktober wurde No. 5 Elbe nun über 
die Nordsee zurück nach Hamburg ge-
schleppt. Am Kai vor dem Hafenmuseum 
am Hansahafen sollen im nächsten Jahr das 
Rigg	 und	 die	 Schiff	stechnik	 wiederherge-
stellt werden. Und wenn alles klappt, ist der 
alte Lotsenschoner 2022 wieder segelklar.

2022 soll sie wieder segelklar sein: Die „No. 5 Elbe“ an ihrem Liegeplatz vor dem 
Hafenmuseum am Hansahafen.                 Foto: hk
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Mittagstisch 6,50 €; 12 - 17 Uhr

Veringstraße 26 -  75 66 27 27
12 bis 24 Uhr durchgehend warmes Essen

Liebe Leser*innen, für diesen Artikel 
müssen sie ein wenig Farb-Fantasie 
entwickeln (das haben Sie beim Titel-
blatt ja schon geübt ... ).

Bezauberndes Farb-
spiel in den 
Vorschulklassen
In allen vier Vorschulklas-
sen der Stadtteilschule 
Wilhelmsburg fi ndet zur Zeit 
ein Projekt zum Thema Far-
ben statt
Iris Hahn-Möller. Kunstprojektleiterin Sa-
rah Abo Selim wählt für das Kennenlernen 
und Mischen der Grundfarben einen unge-
wöhnlichen aber zugleich beeindruckenden 
Weg: Die Vorschulkinder tropfen mit einer 
Pipette die Grundfarben in eine Schüssel 
mit Mandelmilch. Aufgrund des hohen Fett-
gehalts der Milch vermischen sich die Far-
ben nicht. Aber wenn die Kinder mit einem 
Wattestäbchen durch die Farben ziehen, 
entdecken sie auf faszinierende Weise, wie 
neue Farben entstehen. Um den Moment 
des bezaubernden Farbspiels festzuhalten, 
legen die Kinder saugfähiges Papier auf die 
Oberfl	äche	und	erhalten	einen	bleibenden	
Farbabdruck. Jedes Bild ist anders, und die 
Vorschulkinder sind begeistert.
Vorschullehrerin Reena Osterwald weiß: 
„Es ist eine Freude zu sehen, mit welch gro-
ßer Begeisterung die Kinder an dem Projekt 
teilnehmen und motiviert lernen.“

Zunächst tropfen die Kinder die Farben 
in die Mandelmilch. Dann ziehen sie ein 
Wattestäbchen hindurch - neue Farben 
entstehen.      Foto: Schule



PM. Die Malteser su-
chen derzeit offene, 
tolerante Menschen, 
die sich vorstellen 
können, Sterbende im 
Malteserstift St. Ma-
ximilian Kolbe in Wil-
helmsburg im Rahmen 
eines interkulturellen 
Konzepts zu beglei-
ten. „Wilhelmsburg 
ist der flächenmäßig 
größte Stadtteil Ham-
burgs, aber es gibt kei-
ne hospizlichen Ange-
bote, das konnte ich 
anfangs gar nicht glau-
ben“, sagt Silke Ste-
ven. Die 46-Jährige 
koordiniert die Hospiz-
arbeit der Malteser in 

Wilhelmsburg. „57 Prozent der Wilhelmsburger haben einen Migra-
tionshintergrund, davon haben die allermeisten türkische und musli-
mische Wurzeln, deswegen setzen wir mit unserem Hospizdienst den 
Schwerpunkt, vor allem diese Menschen zu erreichen“, so Steven. 
Dieser Ansatz sei neu in Hamburg: „Das bedeutet nicht 'multikulti', 
sondern wir nehmen als katholische Organisation Rücksicht auf eine 
andere Kultur, bringen aber auch unsere eigene ein.“ Dabei gehe es 
um Unterschiede in der Sozialisation, ein anderes Wertesystem, Ritu-
ale und Traditionen, die für den jeweiligen Menschen bedeutend sind. 
"Das interkulturelle Konzept besagt, dass jeder Mensch eine Kultur hat 
und diese behalten darf, ohne sich anpassen zu müssen", so Steven.
Einen ambulanten Hospizdienst in Wilhelmsburg aufzubauen sei gar 
nicht so einfach, sagt Steven. „Das Wort Ehrenamt gibt es beispiels-
weise im Türkischen nicht. In muslimischen Familien sieht die Familie 
die Sorge um den Sterbenden als ihre Pflicht an.“ Es sei nicht so, dass 
der Bedarf nicht da wäre. „Die Familien sind heute nicht mehr so tra-
ditionell, auch Frauen arbeiten. Wir möchten darauf hinarbeiten, dass 
die Familien unser Angebot annehmen. Das macht das Vorhaben be-
sonders spannend.“ 
Da die meisten Menschen mit Migrationshintergrund in Wilhelmsburg 
am Lebensende immer noch zu Hause von ihren Familien gepflegt 
würden, sei hier ihr Ziel, die Sterbenden entsprechend zu Hause zu 
begleiten. "Es ist durchaus noch üblich, dass Angehörige ihre Ster-
benden bis zur totalen Erschöpfung pflegen", erzählt Silke Steven. 
„Deswegen möchten wir die Sterbebegleitung besonders in diesen 
Kulturen bekannt machen. Dazu gehört auch, dass sich Menschen mit 
muslimischen Wurzeln für ein Ehrenamt in der Sterbebegleitung ent-
scheiden, was uns besonders freuen würde."
Angehende ehrenamtliche Sterbebegleiter*innen lernen in einer 
dreimonatigen Schulung der Malteser alles, was sie für diese verant-
wortungsvolle Arbeit benötigen, vor allem natürlich, sich in Sterben-
de einzufühlen. 
Der nächste Sterbebegleiter*innen-Kurs startet am Freitag, 
23. Oktober. Infos und Anmeldung: Tel. 040-603 3001 oder 
Mail: hospizdienst.wilhelmsburg@malteser.org
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Interkulturelle Hospizarbeit
Malteser suchen Sterbebegleiter*innen

Sterbebegleitung im Hospiz. Foto: M. Honnens
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Durchhalten
Tockeldidock
sic. Wo die neue Fahrradverbindung nach Norden 
stellenweise ganz gut, stellenweise schlecht gelun-
gen ist, stellt sich die derzeit mangels Alternativen 
(Dauerbaustelle Kornweide) zu nutzende Südrou-
te, die Georg-Wilhelm-Straße, als durchgehende 
Katastrophe dar.
Fangen wir mal in Nord-Süd-Richtung an. Die Fahr-
radfahrerin soll ja korrekterweise auf der rechten 
Seite fahren, was hier bedeutet: direkt auf der 
viel befahrenen, schmalen, einspurigen Auto- und 
LKW-Fahrbahn. Das allein ist schon saugefährlich. 
Die brenzlige Situation wird noch dadurch ver-
schärft, dass beim „Rückbau“ eines dort kurzzeitig 
existierenden Fahrradschutzstreifens die entspre-
chenden weißen Abgrenzungsstriche zwar schwarz 
übergeteert wurden, die in regelmäßigen Abstän-
den aufgemalten weißen Fahrradsymbole aber 
nicht. (Vielleicht als Warnung: „Liebe Autofahrerin, 
es	stimmt:	Am	Rand	deiner	Fahrbahn	befi	ndet	sich	
kein Fahrradstreifen, dennoch ist es möglich, dass 
du	dort	auf	einen	Fahrradfahrer	triff	st“.)	Die	Kraft-
wagenfahrenden schließen aus dem übergeteerten 
Streifen in der Regel, es dürfe nun überhaupt kein 
Fahrrad mehr auf ihrer Fahrspur sein, und verhal-
ten sich enstprechend. Die Radlerinnen wiederum 
leiten aus den weiter existierenden Symbolen eine 
trügerische Existenzberechtigung ab. Eine mehr 
als heikle Mischung. Die meisten Radfahrer treten 
deshalb	lieber	gleich	die	Geisterfahrt	auf	dem	offi		zi-
ellen Radweg auf der linken Seite an.
Ja,	der	offi		zielle	Fahrradweg	...	Kennen	Sie	dieses	
Geräusch, das entsteht, wenn man über lose 
Pfl	astersteine	fährt?	So	ein	lustiges	kleines	„Tockel-
didock“, ganz ähnlich dem Gluckern von Wasser. 
Dieses Gluckern hat man so ziemlich durchgehend, 
wenn	man	auf	dem	offi		ziellen	Radweg	fährt.	Und	
das	schwimmende	Gefühl	gleich	dazu!	Doch	damit	
nicht	genug:	Allenthalben	stehen	Pfl	astersteine	
regelrecht aus dem Weg heraus, manchmal gleich 
mehrere hintereinander. Zu dieser Jahreszeit 
kommt noch nasses Laub hinzu. Und was, wenn 
mensch alldem nicht ausweichen kann, weil ihm 
eine	von	der	Straße	gefl	ohene	Leidensgenossin	
(s.o.) entgegenkommt? Es ist nur noch eine Frage 
der Zeit, bis jemand über den Lenker geht. 
Vor einem Jahr etwa wurde mal gemunkelt, der 
Radweg an der Georg-Wilhelm-Straße solle kom-
plett erneuert und damit komfortabel und sicher 
werden - dem entgegen stünden allerdings die 
den Bürgersteig und Radweg säumenden Bäume. 
Sie müssten dann gefällt werden. Das ist blanker 
Unsinn!	Der	Radweg	in	seinen	Ausmaßen	und	
seiner Streckenführung ist völlig in Ordnung wie er 
jetzt ist - er muss einfach nur mal vernünftig ge-
pfl	astert,	vielleicht	tatsächlich	geteert,	und	bei	der	
Gelegenheit wieder einmal plan gemacht werden.
Eigentlich ... warum sollen wir uns überhaupt noch 
über die Georg-Wilhelm-Straße quälen? Macht 
endlich die Trasse der alten Reichsstraße zur 
Fahrradstraße!

Lasst uns Bäume pfl anzen!
Stadtmodell Wilhelmsburg machte mit einem Birnbaum 
den Anfang

Im Stadtmodell bei Kathrin Milan wurde mit vereinten Kräften ein Birnbaum 
gepfl anzt. Außerdem erhielt das Projekt eine großzügige Spende. Die Arbeit im 
Kreativgarten kann nun weitergehen.              Foto: Sylvia Lehmann

Sylvia Lehmann. Am Tag des großen 
Klimastreiks, dem 25. September 2020, 
wurde auf die Wiese des Stadtmodells 
Wilhelmsburg, zwischen Dursun-Akçam-
Ufer und Gert-Schwämmle-Weg, in Ge-
meinschaftsarbeit ein Birnenbaum ge-
pfl	anzt.	 Ein	 Apfelbaum,	 Johannis-	 und	
Blaubeersträucher sollen folgen.
Die Kinder der FLeKS-Schule, die einmal 
pro Woche in den Kreativgarten kom-
men um zu gärtnern und die Tiere zu 
versorgen,	hatten	schon	die	Pfl	anzlöcher	
vorbereitet. Auch die Gartengruppe des 
Tagewerks Kirchdorf-Süd war, wie jede 
Woche, vor Ort, diesmal am Erdloch.
Das	Baumpfl	anzen	war	 auch	 eine	 sym-
bolische Tätigkeit. Denn an diesem Vor-
mittag wurde eine Spende von 20.000 
Euro an den Trägerverein des Stadtmo-
dells, den Kreativgarten e.V., überreicht. 
Dessen Gründerin Kathrin Milan war auf-
geregt und dankbar. Sind doch aufgrund 
der Corona-Pandemie Spender*innen 
abgesprungen und Teilnehmer*innen 
weggefallen.	 Ihr	 Herzensprojekt	 fi	n-
det an diesem Tag große Unterstützung 
- und damit auch viele Kinder aus Wil-
helmsburg, die im Kreativgarten bauen 

und malen, stromern und die Welt im 
Kleinen und Großen entdecken können.
Die Summe spendete die Softwareent-
wicklungsfi	rma	SSW-Trading	GmbH.	Der	
Verein tatkräftig e.V., der Freiwillige und 
Hilfe suchende Initiativen zusammen-
bringt, hatte den Kontakt hergestellt. 
Eigentlich wollten die Mitarbeiter*innen 
der SSW-Trading GmbH zusätzlich zur 
Spende einen ganzen Tag lang im Krea-
tivgarten helfen und selbst aktiv werden. 
Aufgrund der aktuellen Beschränkungen 
ging das nun nicht, so dass nur die Ge-
schäftsführer Dr. Reto Gregory-Petersen 
und	Jonas	Höfl	ich	für	die	Baumpfl	anzung	
kurz vor Ort waren. Doch weil ein neu-
er Zaun her muss, organisiert tatkräftig 
e.V.	 im	 Oktober	 noch	 zwei	 off	ene	 Pro-
jekttage, an denen dann viele helfende 
Hände aufbauen und reparieren werden.
Im Stadtmodell können vielleicht schon 
im nächsten Jahr die Kinder der Nach-
barschaft Obst ernten. Und wenn es im 
Sommer wieder so heiß wird wie in den 
vergangenen Jahren, können diese Bäu-
me wertvollen Schatten spenden.
Stadtmodell - Kreativgarten e.V.
Kathrin Milan, Tel. 0176-21190991
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Wieder Leben im Bürgerhaus Wilhelmsburg
Nach fast fünf Monaten Pause wegen Pandemie und Renovierung hat das Bürgerhaus 
Wilhelmsburg Ende August wieder den Betrieb aufgenommen – mit den notwendigen 
Corona-Schutzkonzepten

hk. „Für uns als Ort der Begegnung für alle 
Menschen in Wilhelmsburg war die letz-
te Zeit natürlich nicht schön,“ sagt Katja 
Scheer, Vorständin des Bürgerhauses dem 
WIR. „Einmal hatten wir die monatelange 
Schließung wegen der Pandemie, danach 
folgte die sanierungsbedingte Schließzeit. 
Mit dem eingezäunten Parkplatz und dem 
Gerüst an der Wasserseite war das Haus 
eine große verschlossene Baustelle.“ Aber 
seit einigen Wochen geht der Betrieb – vor-
sichtig nach den Corona-Maßgaben – lang-
sam wieder los.
Die ersten Veranstaltungen haben wieder 
stattgefunden. In den nächsten Wochen 
gibt es wieder den beliebten Jazz-Frühshop-
pen und „SonntagsPlatz in Zeiten von Coro-
na“ – in kleinen Gruppen mit Voranmeldung 
und Angabe der Kontaktdaten (siehe S. 8). 
Und das Bürgerhaus-Restaurant ist seit dem 

15. Oktober, jetzt 
unter dem neuen 
Namen „Veggies“, 
frisch saniert wieder 
geöffnet. Vorerst nur 
als Mittagstischange-
bot zwischen 11.30 
und 14 Uhr, bietet 
das FoodForFriends 
Team hier jetzt aus-
schließlich vegeta-
rische und vegane 
Gerichte an. Die Sa-
nierung der Fassade 
an der Wasserseite 
soll bis zum Winter 
abgeschlossen sein, 
einige Restarbeiten 

stehen noch aus, wie eine Ladestation für 
Elektrofahrräder, neue Beschilderungen und 
eine Pflanzaktion auf dem Außengelände. 
Wenn man vom Parkplatz aus ins Bürgeraus 
geht, fallen der frisch gepflasterte Vorplatz 
auf, nun durch Poller für Autos gesperrt. Und 
um den Platz herum laden jetzt immerhin 30 
Fahrradständer ein, nicht mehr mit dem Auto 
anzureisen. Neben der neuen Rampe gibt es 
als weitere wichtige Maßnahme zur Barrie-
refreiheit des Hauses automatisch öffnende 
Eingangstüren und drinnen erhabene Punkt-
linien, das „taktile Leitsystem“ für Sehbehin-
derte. Auch die Türschilder im Haus werden 
zusätzlich mit Brailleschrift, der Schrift aus 
Punktmustern, versehen. In den vorange-
gangenen Sanierungsphasen wurde bereits 
die Saaltechnik mit Einrichtungen für Hörge-
schädigte ausgerüstet. Außerdem wurden in 
diesem Sommer die Bühnentechnik und die 

Trennwand im Saal saniert. Der Verkaufsbe-
reich der Gastronomie wurde neu gestaltet, 
um das Foyer einladender zu machen. Dem-
nächst runden neue mobile Tresenelemente 
diese Maßnahme ab. Auf der Seite Menge-
straße verschwanden der Müllplatz und ein 
Containerprovisorium. Stattdessen gibt es 
jetzt einen neuen „Werkhof“, einen Anbau 
mit großzügigen Abstell- und Lagerräumen 
für das Haus und seine Pächter. 
Die Arbeiten in diesem Sommer waren der 
letzte von drei Bauabschnitten. Damit en-
det der dreijährige Förderzeitraum; die För-
dermittel von 5,8 Mio. aus dem Bundespro-
gramm „Nationale Projekte des Städtebaus“ 
und dem Sanierungsfonds des Bezirks Mit-
te sind ausgeschöpft. „Einige Baumaßnah-
men wurden bei der Realisierung teurer als 
veranschlagt“, sagt Katja Scheer, „so konn-
ten wir ein paar Projekte wie den Austausch 
der Saaltüren oder die barrierefreie Neuge-
staltung des Eingangsbereichs zur Menge-
straße noch nicht komplett umsetzen." Wei-
tere notwendige Sanierungsbedarfe sind im 
Verlauf der vergangenen Jahre festgestellt 
worden. Die wichtigsten zwei: Die dringen-
de Erneuerung der Lüftungsanlage und die 
erforderliche Sanierung der Brücke zur Men-
gestraße, bei der erst im vergangenen Jahr 
die Zuständigkeit geklärt wurde. Deswegen 
bemüht sich das Bürgerhausteam zur Zeit 
um zusätzliche Fördermittel, damit in den 
kommenden Jahren die Sanierung zu ei-
nem Ende gebracht werden kann.  Das Bür-
gerhaus-Team hofft natürlich sehr, dass die 
Corona-Lage stabil bleibt und der gerade 
vorsichtig begonnene Betrieb auch weiter-
gehen kann.

Das neue "taktile Leitsystem" für Sehbehinderte im Foyer des 
Bürgerhauses.				                         Foto: hk
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Zum Artikel "Das soll hier so 
Schanzen-Style werden" in
WIR 9/2020 
Das muss noch lange kein Schanzen-Style 
werden.
Die Kündigung des Fähr-Kioskes und die 
damit verbundene Entziehung der Ein-
kommensgrundlage der betroffenen Fami-
lie ist sehr bedauerlich, um nicht zu sagen 
schändlich und grundsätzlich abzulehnen. 
Insbesondere, da es sich um einen altein-
gesessenen Betrieb handelt. Damit ist aber 
auch alles gesagt, was die Kritik an der Sa-
che betrifft. Okay, wäre es nicht zu spät, 
sollte man den Vermieter tatsächlich zum 
Umdenken auffordern, meine Solidarität 
wäre dem Ansinnen sicher. Darüber hinaus 
komme ich zu einer ganz anderen Einschät-
zung als Nora Gerlach.
Nora Gerlach zitiert den gekündigten Amed 
Sinan, der zusammen mit seinem Bruder 
Umut den gegründeten Kiosk des Vaters 
bis vor kurzem weiterführte. Seinen Wor-
ten nach seien die Gründe, die der Kündi-
gung wohl zugrunde lägen, frech, da dem 
aktuellen Aushang nach bestimmte Inter-
essenten für eine Nachfolge unerwünscht 
wären. In der Folge des Artikels wird deut-
lich, was damit gemeint ist, nämlich eine 
diskriminierende, ausländerfeindliche und 
zudem der Gentrifizierung verschriebene 
Gesinnung des Vermieters. Dass die Auto-
rin derselben Meinung ist, wird in den letz-
ten beiden Absätzen deutlich, da sie dort 
die eigenen Gedanken darlegt und nicht 
mehr die Aussagen von Interviewpartnern 
wiedergibt. 
Ich halte den Ausschluss der angeführten 
Gewerbearten keineswegs für diskriminie-
rend oder ähnliches, auch wenn diese Ge-
schäfte möglicherweise vornehmlich und 

VERSCHIEDENES

im besonderen in unserem Stadtteil von Mi-
granten betrieben werden, sondern für seit 
langem geboten. Mit einem Etablissement 
wie der „SportsBarRelax“ hätte niemals 
ein Mietvertrag zustande kommen dürfen, 
ja, es hätte sogar das Gewerbeaufsichts-
amt, oder wer sonst dafür zuständig ist, 
ein Veto einlegen müssen. Als hätten wir 
nicht schon genügend eingetragene Verei-
ne, die erbarmungswürdigen Spielsüchti-
gen das letzte Hemd ausziehen. Macht man 
sich einmal die Mühe und beobachtet die 
Besucherfrequenz vergleichbarer Läden, so 
kann man Zweifel daran bekommen, dass 
dort jemand alleine von den Umsätzen le-
ben kann. Trau schau wem, werden da von 
Oma noch lange Schals gestrickt? 
Zudem bin ich froh über jedes nicht exis-
tierende Nagelstudio, jeden abwesen-
den Handy-Shop und jeden sterbenden 
Ramschladen. Aber wer gerne seiner oh-
nehin schon geschundene Lunge den letz-
ten Stoß durch eine Kur bei Tedi oder KIK 
mit chinesischem Kampfgas geben möchte 
– bitteschön. Den Kampf um höhere Löh-
ne in den unteren Einkommesgruppen und 
gegen Massenarbeitslosigkeit halte ich für 
zielführender. Und: Denkbar an Stelle der 
umstrittenen Betriebe wären doch seriöse 
Gewerbe wie ein Fischladen, ein Radio- & 
TV-Fritze oder von mir aus auch ein Ge-
schäft für Hochzeitskleider, wenn es bei ei-
nem bliebe.
Es muss doch entschieden belächelt wer-
den, wenn der bedauerliche Kündigungsfall 
der Familie Sinan als Gelegenheit genutzt 
wird, unterschwellig vor Gentrifizierung 
und rassistischer Vergabepraxis zu warnen. 
Ich sehe darin keine weitere Gentrifizie-
rung, die meinem Eindruck nach - ich woh-
ne seit 2012 im Reiherstiegviertel - ohnehin 

zum Stillstand gekommen ist. Die szenige 
Kaffeeklappe – jenes Kundenklientel von 
Künstlern, Studenten und Musikern ist üb-
rigens stets Vorreiter beginnender Gen-
trifizierung (Siehe Eppendorf, Ottensen, 
Schanze) - ist sogar einem Laden für Hör-
geräte gewichen. Okay, ein Einzelbeispiel 
ist niemals aussagekräftig und von daher 
auch nicht belastbar. Wenn aber darüber 
hinaus der Existenz zweifelhaften Gewer-
bes trotz seiner derzeitigen Agglomeration 
das Wort geredet wird, dann muss ich vor 
Naivität oder gar gefährlicher Dummheit 
warnen. Mir erscheint jene Haltung als das 
Klischee einer veganen Fahrradmutti, die 
mit offenen Armen alles willkommen heißt, 
was auch nur im entferntesten nach "Mul-
tikulti" und am besten noch "benachteiligt" 
duftet. Damit wäre die Autorin selbst die 
personifizierte Gentrifizierung, deren Kin-
der in ein paar Jahren, etwa in der Medi-
en- oder Werbebranche, horrende Gehälter 
einfahren und dann als besorgte Gutbürger 
den Stadtteil aus Sorge um ihre Nachkom-
men wieder verlassen. 

André Fellbaum

Tel. 752 80 56 • Veringstraße 71

Leserbrief -Leserbrief - Leserbrief - Leserbrief - Le-

Anzeigenakquisitör*in 
gesucht!
Helfen Sie mit, den Fortbestand von 
Hamburgs ältester Stadtteilzeitung zu si-
chern: WIR suchen dringend einen kon-
taktfreudigen, eloquenten Menschen, 
der sich um die Anzeigenakquise und 
Kundenpflege für unser ehrenamtliches 
Zeitungsprojekt kümmert. 
Melden Sie sich gern unter 
briefkasten@inselrundblick.de 
beim Wilhelmsburger Inselrund-
blick e.V. WIR freuen uns auf Sie!
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RÄTSEL

Willis Rätsel

Zum Teil ganz schön lange her ... 
Aber die jüngeren Rater*innen können 
ja mal Eltern und Großeltern fragen, ob 
sie sich noch an die früheren Fernseha-
bende erinnern. Detlev Witte kann sich 
jedenfalls noch genau an die beliebten 
Fernsehsendungen erinnern.
Bei richtiger Lösung ergeben die zu-
gehörigen Buchstaben der richtigen Ant-

worten von oben nach unten gelesen das 
Lösungswort. Es ist ein Ort der Erholung. 
Davon gibt es auf Wilhelmsburg auch eine 
ganze Menge. 
Zu gewinnen gibt es diesmal zwei Bea-
nie-Babies, das in WIR 9/2020 besproche-
ne Buch "Was wir sind" und einen Gut-
schein für ein Stück feinsten Hofkäse von 
Biokäse-Kaufmann auf dem Wochenmarkt.

Wie immer gilt: Schrei-
ben Sie das Lösungswort 
auf einer Postkarte oder 
per E-Mail an den WIR, le-
serliche Postadresse nicht 
vergessen! 
Die Postdaresse lautet: 
Wilhelmsburger InselRund-
blick e. V. , c/o Honigfab-
rik, Industriestr. 125, 21107 
Hamburg. Die E-Mail-Ad-
resse lautet: briefkasten@
inselrundblick.de
Einsendeschluss ist dies-
mal der 1.11.2020. 
Und nun zum Septem-
ber-Rätsel: Das Lösungs-
wort lautete "Sonnenbril-
le" und gewonnen haben: 
M. Stakalies, das farbige 
Stuckmodell eines Hambur-
ger Gullydeckels mit Wap-
pen, gestiftet von Stuk-

kateurmeister Lothar Langbehn, Rosi 
Springer, zwei Beanie-Babies, Jessica 
Wiechern, einen Highlight-Eisbecher 
vom Wilhelmsburger Eisdealer, und 
Holger Lünzmann, ein WIR-Bücherpa-
ket zum Selbstaussuchen.
WIR gratulieren!
Die Gewinner*innen werden benach-
richtigt.

Anzeigenakquisitör*in 
gesucht!
WIR suchen dringender als je zuvor 
einen kontaktfreudigen, eloquenten 
Menschen, der sich um die Anzei-
genakquise und Kundenpflege für 
unser ehrenamtliches Zeitungs-
projekt kümmert.
Werden Sie Teil unserer 
fröhlichen Redaktionsgruppe! 
Als Anzeigenakquisitör*in erhalten 
Sie von uns jede Unterstützung, 
die möglich ist! 
Melden Sie sich gern unter 
briefkasten@inselrundblick.de

Wir freuen uns auf Sie,
Ihr Wilhelmsburger 
InselRundblick
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hk. „Wenn du deine Suppe nicht auf-
isst, gibt es morgen Schienersatzver-
kehr“, könnte eine Wilhelmsburger 
Mutter in Abwandlung eines alten 
Spruchs zu ihrem Kind sagen. Är-
ger mit der S3 ist in Harburg und auf 
der Elbinsel ein Dauerthema. Im Ge-
spräch mit den Nachbar*innen, in den 
Medien, auch gern im Kaff eepott. Die 
Züge sind oft völlig überfüllt, kom-
men unregelmäßig oder gar nicht, 
weil irgendwo ein Stellwerk brennt. 
In den kommenden Wochen wird die 
S3 wieder tagelang wegen Bauarbei-
ten ganz ausfallen. 
Das berechtigte Meckern über das 
ständige Ärgernis kann aber auch 
leicht den Blick davor verstellen, dass 
es gerade in diesen Zeiten auf der Welt 
wahrlich andere Probleme gibt als die 
S3. Zum Beispiel die S2. Die Linie zwi-
schen Hauptbahnhof und Bergedorf. 
Bergedorf hat als Hamburger Vor-
stadt nicht nur historisch etwas 
mit Wilhelmsburg gemein, die 
Bergedorfer*innen haben auch die-
selben Probleme mit der S-Bahn, mit 
der sie nach Hamburg pendeln. In ei-
nem Beitrag in der Mopo schrieb ein 
Fahrgast einmal über seine täglichen 
Erlebnisse: „ (...) `Liebe Fahrgäste, 
aufgrund einer Betriebsstörung ...̀ , 
spätestens wenn ich diesen Satz über 
den Bahnsteig schallen höre, weiß ich, 
ich bin in der Station Allermöhe an-
gekommen.“ Und er klagt über über-
füllte Züge, Probleme mit den Stell-
werken ... Und er fragt sich, wie es 
werden soll, wenn der neue Stadtteil 

Ka� eepo� 

Pilotprojekte Zur Zeit wird die Georg-Wilhelm-
Straße zwischen der Fährstraße 
und dem Vogelhüttendeich ausge-
baut. Es geht dabei um das Gelän-
de der früheren Straßenbahnglei-
se auf der Ostseite. Die Schienen 
wurden ausgebaut, das Verkehrs-
gitter beseitigt. Entstanden ist 
ein breiter mit Platten befestigter 
Fußweg sowie ein Radweg. Au-
ßerdem konnte neben der Fahr-
bahn ein Parkstreifen für PKW 
angelegt werden. Das Straßenbild 
hat dadurch gewonnen. 
Die Anwohner sind begeistert, 
besonders natürlich auch über die 
Parkbuchten, da Abstellplätze in 
diesem Gebiet Mangelware sind. 
Wie Baudirektor Rehrmann vor 
dem Ortsausschuß Wilhelmsburg 
erklärte, standen seiner Abtei-
lung dafür 50000.- DM zur Ver-
fügung, die aus einem Hambur-
ger Spezialfonds stammten. Der 
Fuß- und Radweg soll noch wei-
ter nach Norden bis zur Landes-
grenze ausgebaut werden. Statt 
Zustimmung zu dieser Maßnah-
me erntete Rehrmann allerdings 
Kritik, da der Ortsausschuß frü-
her einmal beschlossen hatte, daß 
zwischen Fährstraße und Vogel-
hüttendeich neue Bushaltestellen 
angelegt werden sollen.

Aus unserer Serie: 
Verdammt lang her – oder? 

Aus der Ausgabe vom 28.2.1977 
(originale Rechtschreibung)

Anwohner erfreut -
Abgeordnete erbost

Oberbillwerder fertig ist, mit seinen 
Tausenden neuer Bewohner*innen. 
All das kommt uns bekannt vor. Und 
ausgerechnet auf dieser Strecke soll 
nun im nächsten Jahr im Rahmen ei-
nes Pilotprojekts eine voll automati-
sche, fahrerlose S-Bahn verkehren. 
Verkehrssenator Anjes Tjarks stellte 
Ende August einen ersten mit der Di-
gitaltechnik ausgerüsteten Zug vor.
Mit diesem Automatic Train Operati-
on System (ATO) sollen die Züge auf 
entsprechend eingerichteter Strecke 
im Minutentakt selbstständig fahren 
können. Anlass für das Pilotprojekt ist 
der internationale Mobilitätskongress 
ITS (Intelligent Transport Systems), 
der im Oktober 2021 in Hamburg  
stattfi ndet. Dort sollen vier automa-
tische Züge  vorgestellt werden– die 
ersten in Deutschland. (In Kopenha-
gen fahren solche Züge seit 2002.)  
Angesichts des real existierenden S-
Bahnbetriebs ein kühnes Vorhaben. 
Die Bergedorfer*innen haben bisher 
geargwöhnt, dass die unregelmäßig 
verkehrende Zuckel-S2 vielleicht ein 
Pilotprojekt des HVV zur Entschleu-
nigung des Alltags sei. Nun können 
sie im nächsten Oktober die digital ge-
steuerten  Vorzeigezüge – wahrschein-
lich gut besetzt mit internationalen 
Verkehrsexperten*innen – im 60-Se-
kunden-Takt vorbeirauschen sehen. 
Der Zugführer, so der Verkehrssenator, 
bleibe an Bord der automatischen S-
Bahn. Er soll das System überwachen 
und bei Störungen eingreifen können 
(siehe oben: Allermöhe).

Willkommen in Allermöhe: "Liebe Fahrgäste, aufgrund einert Betriebsstörung ...". Foto: hk
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TERMINKALENDER

Dienstag, 20.10.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Lernen für die Deutschprüfung. Unterstüt-
zung bei der Prüfungsvorbereitung B1/B2. 
Bitte unbedingt vorher in der Bücherhalle 
anmelden!	Die	Teilnehmerzahl	ist	begrenzt!	
Die Teilnahme ist kostenlos.

Mittwoch, 21.10.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:  
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10.

Donnerstag, 22.10.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf: "Mie-
ter helfen Mietern"-Beratungsstelle. Zur 
Vermeidung von Wartezeiten und für die 
Einhaltung der erforderlichen Hygiene-
schutzmaßnahmen ist z. Zt. eine telefoni-
sche Anmeldung unter der Nummer 040/431 

... in Wilhelmsburg
Alle Veranstaltungen auf 
einen Blick.
Immer, wenn ein Smiley  zu sehen ist, 
gibt es zu der entsprechenden Veran-
staltung irgendwo in der Zeitung noch 
weitere Infos.

Wann ...

Wir trauern um 
Conny
Ende September ist Conny 
gestorben.
Sie war klug und aufmerksam und 
kannte die Menschen sehr gut.
Immer hatte sie ein freundliches 
Wort.
Sie wird uns fehlen.

3940 erforderlich. Voraussetzung für eine 
Beratung ist eine Mitgliedschaft bei "Mieter 
helfen Mietern". Sie können vor Ort beitre-
ten und erhalten dann sofort eine Beratung.

Sonnabend, 24.10.
☺ 17 – 19 h, Bücherhalle Wilhelms-
burg:   Vortrag "Chinese im Viertel", Im Rah-
men	der	Ausstellung	„fl	uctoplasma“	spricht	
der Historiker Dr. Lars Amenda über die chi-
nesische Migrationsgeschichte in Hamburg. 
Sonntag. 25.10.
Bürgerhaus Wilhelmsburg, Menge-
str. 20: SonntagsPlatz. Theaterstück "Rat-
zenspatz". 1. Vorstellung um 11 h, 2. Vor-
stellung um 12.45 h. Für alle Menschen ab 
4 Jahren. Friedrich ist der Allerkleinste unter 
den Spatzen. Er hat es wirklich nicht leicht.
Nach dem gleichnamigen Buch von Rudolf 
Herfurtner. Eintritt 2,50 Euro. Anmeldung 
erforderlich!	
14 h, Hafenmuseum Hamburg, Aus-
traliastr. 50a: Sonntagskinder. Von 14 
bis 17 Uhr können Kinder ab 6 Jahren den 
„Grundkurs Hafen“ belegen. (Siehe S.2) 
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10. 

Mittwoch, 28.10. 
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
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Dienstag, 3.11.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10. 

Mittwoch, 4.11.
9.30 – 11 h, Bücherhalle Kirchdorf: Für 
Schulklassen: MINT-Werkstatt "Klangvolles". 
Für Schüler*innen zwischen 6 und 9 Jahren. 
Eintritt: 10 Euro für die ganze Klasse.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10. 

Donnerstag, 5.11.
9.30 – 11 h, Bücherhalle Kirchdorf: 
Für Schulklassen: „Der höchste Bücherberg“ 
- Werkstatt. Bilderbücher in Bewegung. Für 
Schüler*innen zwischen 5 und 8 Jahren. Ein-
tritt: 10 Euro für die ganze Klasse. 
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf: "Mie-
ter helfen Mietern"-Beratungsstelle in der 
Bücherhalle Kirchdorf. Vgl. Do., 22.10.

TERMINKALENDER

Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10.

Donnerstag, 29.10.
16 – 17 h, Bücherhalle Kirchdorf: "Mie-
ter helfen Mietern"-Beratungsstelle in der 
Bücherhalle Kirchdorf. Vgl. Do., 22.10.

Sonnabend, 31.10.
10 – 18 h, Hafenmuseum Hamburg, 
Australiastr. 50a:	„Dampf	aus!“	Vor	dem	
Saisonschluss könnt ihr das Hafenmuseum 
noch einmal bei Führungen und Aktionen er-
kunden und zudem einen Blick auf die PE-
KING an der Kaikante werfen.   

Sonntag, 1.11.
☺	 11 h,  Bürgerhaus Wilhelmsburg, 
Mengestr. 20: Jazzfrühshoppen mit Live-
Musik  mit der Old Merry Tale Jazzband. Ein-
tritt:	 8	 Euro,	 Anmeldung	 erforderlich!	 Vor-
verkauf online und im Bürgerhaus.

22.10. bis 25.10.2020, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
„Chinese im Viertel"
☺	Im	Rahmen	von	"fl	uctoplasma"	wird	ein	kaum	bekanntes	Por-
trait der bedeutenden Künstlerin Elfriede Lohse-Wächtler gezeigt.
Besichtigung während der Öff nungszeiten der Bücher-
halle

Noch bis 31.10., Sonderausstellung in der BallinStadt: 
„Fluchtursache: Liebe“
Die Sonderausstellung thematisiert Homosexualität als Flucht- 
bzw. Auswanderungsgrund. Verfolgung wegen der sexuellen Ori-
entierung gehört zu den Gründen, warum Menschen ihre Heimat 
verlassen. Erniedrigung, gesellschaftliche Stigmatisierung, Folter 
oder Tod drohen ihnen. Letzter Ausweg ist die Flucht und damit 
die Auswanderung. 
Geöff net: Dienstag bis Sonntag  von 10 Uhr bis 16.30 Uhr. 
Letzter Einlass immer eine Stunde vor Schließung.

Aktuell im Wälderhaus, Neuenfelder Straße/Inselpark:
Stiller Sturm
Was geschah – was wird geschehen? Mimmo Catanias Bilder la-
den dazu ein, Situationen von Alltäglichem zu begutachten. Er 
legt in seinen Bildern Motive frei, die Teil unserer kollektiven Erin-
nerungen sind. Catania gelingt es, abstrakte und gegenständliche 
Malerei in einem Balanceakt zu verbinden. Die Licht- und Raum-
verhältnisse lassen Außen und Innen, Vorder- und Hintergrund 
zusammenfallen und vermitteln dadurch die Instabilität der Rea-
litätsebenen.	Catania	selbst	hat	den	Begriff		„Meta-Realismus“	für	
seine Kunst geprägt. Darunter versteht er eine Sprache, die nicht 
die Wirklichkeit abbildet, sondern das, was die Wirklichkeit mit 
uns macht. Catania konfrontiert unsere Lebenswelt mit dem He-
reinbrechen elementarer, nicht zu bändigender Kräfte. Die Natur 
sieht der Künstler dabei als Korrektiv, das unserer Überheblich-
keit Einhalt gebietet. Mimmo Catania lebt seit 1984 in Berlin. 1980 
hat er an der Kunstakademie Urbino das Studium der Malerei mit 
Auszeichnung abgeschlossen. 
Geöff net: Dienstag bis Sonntag von 10–17 Uhr. Eintritt frei.

Ausstellungen

Sonnabend, 7.11.
9.30 – 11 h, Bücherhalle Kirchdorf: 
"Märchen vom Wünschen, Glück und von 
Zuversicht", Lesung mit Musik. Ab 8 Jahren. 
Eintritt: Kinder 3 Euro, Erwachsene 5 Euro. 
Auf Grund der aktuellen Situation sind die 
Karten nur im Vorverkauf ab 13. Oktober in 
der Bücherhalle Kirchdorf erhältlich.

Dienstag, 10.11.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10. 

Mittwoch, 11.11.
10 – 12 h, Bücherhalle Kirchdorf: Für 
Vorschule + 1. und 2. Schulklassen: Wir 
entdecken die Natur. Sie hat zu allen Jah-
reszeiten tolle Dinge zu bieten.
11 – 13 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Lernen für die Deutschprüfung. Vgl. Di., 
20.10.

Wilhelmsburg Stübenplatz, Mi. 7 - 13 Uhr
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